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Vorrede.

'IR haben fur die bequemlichkeit der
Leser nöthig erachtet/ dcn zwanzig ersten Stäken

diefer Sammlung ein Register anzufügen.
Bey der Fortsezmig wird nichts an der vvri-
gen einrichtung geändert. Wir sollen zum
bestandigen augenmerke haben, diefe Sammlung

durch die Wichtigkeit des inhaltes immer
nüzlicher zu machen.

Unste Verbindungen gegen nnfre Mitbürger
sind izt nur desto schwerer, da es nicht mehr
bloß darum zu thun ist, die bedürfnisse deS

Vaterlandes in absicht auf dm Feldbau und
die damit verknüpften Künste zu beschreiben

sondern die Überzeugung hierüber allgemein
worden ist, und das kenntniß verschiedener
dieser bedürfnisse am vollen tage liegt. Mit
den einsichten der Nation und mit den
allgemeinen wünfchen nach nuzlichen Verbesserungen

haben sich billig auch die sorderungen auf unsere

bemühungen und auf die grundlichkeit
unserer Vorschläge vermehret.

« Das



r! Vorrede.
Das licht, welches sich in diesen zeiten täglich

mehr ausbreitet, ist nicht das glänzen
eines gelehrten schimmers; es strahlet von der
patriotischen flamme aus die in den herzen
aller redlichen aufglühet. Viele Regenten, die
es allzufehr gewohnt waren, die bedürfnisse
des voltes durch das mittel bestimmter
Verfassungen und Verhältnisse zu betrachten / machen
es sich izt zur regel, von der höhe des thrones
unmittelbar ihre blike auf die Unterthanen zu
heften, deren bestes die erste Pflicht und die

einfachste vorfchrift eines gewissenhaften Fürsien

ist.

So billig wir uns bey dem anblike
verschiedener Mängel unsers Vaterlandes bekümmern

so undankbar wäre die kleiumüthigkeit
über die aufhebung derselben, da unsre hohe

Landesobrigkeit so ernsthafte anstalten machet,
die Ursachen und die grösse dieser bedürfnisse

zu kennen, und die wirksamsten mittel dagegen

anzuwenden.

Unsre gnädige Herren haben gewürdiget,
durch eine sreygebigkeit, die als das zeichen

Dero Hoheit beyfalles in unfern äugen den
grösten werth erhält, unfern fchwachen
bemühungen das siegcl aufzudrüken. Wir rühmen
uns einer Alchen aufmunterung desto billiger
zu einer zeit, da so viele übelgesinnte Verfasser
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politischer aufsäze über die anliegenheiten des

Staates, unter der strafefreyen verheelung

ihres namens / mit einem ungeziemenden für-
wize ihre vorurtheile, über alles was m de«

umständen des gemeinen Wesens ihreu schwer-

müthigen stolz argerlt mag, in die Welt

ausstreuen ; wodurch sie auch den bestgemeinten

eifer verdächtig machen könnten, und den

Patriotismus einicher masscn verleumden.

Es ist schwer, bey lebhaften empsindunM
für das gemeine beste in dem ausdmke der
heftigen wünfche für dasselbe eine genaue masse

zu halten ; und das vorurtheil, welches dlirch
die erste hize eines folchen eifers gegen denfelben
erweket wird, ist nicht ohne entfchuldigung;
abfonderlich dieweil die grundlichkeit und
Wichtigkeit feiner absichten vielen noch nicht genugsam

einleuchtet. Nachdem aber die folge dicse

in ihr wahres licht gesezet hat, mässen

billige leute auch denselben gcrechtigkeit wieder-
fahren lassen.

So ungewiß es scheinen mag/ das herz des

menschen an seiner spräche erkennen zu wollen

; so ist es doch nicht schwer, nach dem styl
selbsten die bescheidene redlichkeit von dem
unzufriedenen eigenstolze zu unterfcheiden. Die
Utlgedult des wohlgesmnten bürgers fließet ails
dem verlangen nach den Verbesserungen; der
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,v Vorrede.
finstere unmuth des tadlers nähret sich mit dem
vergnügen zu schelten; und wie jener zu
überzeugen wünschet, so freuet sich dieser zu
beleidiget,.

Die spräche des erstern lautet ungefehr so:
Meine Mitbürger ihrgeniesset viele Vortheile;
allein ihr könnet noch größre erwerben. Eure
einsichten sind in vielen sinken erweitert; doch

ihr scheinet mir noch verschiedenen vorurtveilen
nachzuhängen, die andere Nationen mit gröstem
erfolge verlassen haben. Sehet da, ich bringe

euch eitle Wahrheit / die nnr nüzlich und
Wichtig scheint ; prüfet folche mit aufrichtigkeitv
Dünket sie euch brauchbar, fv gebt es zu, daß
die freude, euch diefe bekannter gemacht zu
haben, mich aufmuntere andern nachzuforschen.

Ist sie unnüz, so sprechet deßwegen
meinem geschäftigen willen nicht alles zutrauen
vor das künftige ab.

Man isi freylich geneigter die ernstliche an-
firengung der patriotischen eiserer zu entschuldigen

wenn man alls die frostige gleichgültig-
keit uud die blinde gewohnheit der meisten

menschen achtet. Auf der andern feite aber
scheinet der eigcndünkel, mit welchem einiche
Censoren die regenten und Völker unterrichten
wollen, ben Widerwillen des grossen Hauffens

gegen neue Vorschläge zu rechtfertigen. Voll
Vertrauens auf den bcyfall, den unfre gcsin-
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nungen, und aufdie Nachsicht/ die unfre
arbeiten bisher genossen haben, fahren wir fort,
solche entdekungen und anweifuugen, die wir
für die gemeinnüzigsten halten, es sey über die

allgemeine Oeconomie des landes, oder über
die Privathaushaltung, unsern Mitbürgern
Vorzulegen. Nachdem der hohe Landesfürst,.
seine begierde alles zu begünstigen, was die '
Verbesserung des Feldbaues und die ausbreitung
nüzlicher Künste befördern kan, fo vielfältig
bekannt gemacht hat, bleibet uns nur noch

zu wünschen übrig, daß sich die bürger und
laildleute die mühe nicht dauern lassen, unsre

vorträge ohne vorurtheil zu prüfen und cnt-
schlossenheit bey sich sinden, nach erlangter
Überzeugung das gute und nüzliche auszuführen.

Wir sollen desto eher vor dem Vorwurfe
gesichert seyn, als ob wir unfre eigene gedanken
andern aufzudringen suchten, da die wichtigsten
fchriften in unfern fammlungen folche sind, zu
deren beytrage jedermann öffentlich durch preist
eingeladen wird. Jn diefem jahrgange liefern
wir verfchiedene lefenswürdige Abhandlungen
aus diefer klaffe.

Die wichtige Preißfrage des Grafen von
MMech hat einiche beantwortuugen ausgewirket

aus denen ein beynahe vollständiges
System der besten Gefezgebung zu beför,
derung des fleisses im Feldbau, und allen
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vi Vorrede.
theilen der anfchlägigkeit, geschöpft werden
kan. Diese wohlgerathene wettschrtftm werden

das zweyte stük dieses jahrganges, und
vielleicht einen theil des dritten anfüllen.

Bey den Preißschriften über die ftagen
von dem zustande der Bevölkerung, und der
Bilanz unsrer Activ-und paßiv-Handlung
findet sich nicht die gleiche gründlichkeit; wir
erwarteten und forderten sie auch nicht.
Unterdessen ist die einzige annehmliche wettschrift
über die leztere aufgäbe, ungeacht vieler
vorzüglichkeiten doch fo unvollständig erfnnden
worden, daß wir selbige bis nach einer
vergnüglichern ausarbeitung, nicht wohl unter
die presse zu legen uns entschliessen konnten^
Ueber die erstere frage, von dem zustande der
Bevölkerung, und den wahrscheinlichsten
Ursachen einer Entvölkerung, werden zwo wett-
schriften erfcheinen, von denen je die eine den

mangel der andern ergänzet; daher auch bey

der bellrtheilung «ll der einen die grössern
einsichten an der andern die ordnung und die
arbeitsamen nachforfchungen belobt worden
sind. Wir haben noch immer den gleichen
begriff von der Nothwendigkeit das vermögen
und die mittel der Bevölkerullg im laude zu
kennen. Wir haben indessen destoweniger das
mangelhafte an den fchriften über diefe materie
zu bedauern, da nach den neuesten entschlüssen
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und Veranstaltungen Unsrer G. G. Herren in
absicht auf diesen gegenständ, die bemühuugen
der Gefellfchaft fo überflüßig als unzureichend
scheinen müssen.

Wir erwarten am ende des lauffenden jahres

die beantwortungen einer praktischen
aufgäbe und eiuer staatsfrage, beyde von grosser

Wichtigkeit ; jene betrift den Weinbau, diefe den

Verfall, in manigfaltiger abficht, des Handwerks

und Nahrüttgsstandes in den städten.
Es kommen bey dcr unterfucbung der leztern
stage verfchiedene vorurtheile zu bestreikn vor,
die dem glüke dcr bürger an einichen orten
im wege stehn, und leichter anzuzeigen als zu
heben sind. Nichts ist dem siege der Wahrheit
so fehr hinterlich, als der mangel dcr
Vorbereitung der gemüther durch eine gute
auferziehuug. Doch haben wir einiche hofnung
einer bekehrung; und diefe wird desto grösser

seyn, jemehr sich die Verfasser der preisfchriften
Werden angelegen feyn lassen, nach uufern oben

angebrachten grundfäzen, lieber zu überzeugen
als zu beleidigen.

Für das i?66te jähr werden dem Publico
zwo, wiedrum uach unferm bedünken fchr
wichtige fragen zur auflöfuug vorgelegt. Die
erste zweket auf die Erhaltung eines beständi'
gen billigen Getreidpreifes. Die grundfsze
dieses thetles der policey sind in andern ländern
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bekannt genug; fürwahr sie machen den gründ
eines vollkommenen ftldbaues, einer blüheuden
industrie, mit einem Worte, der stärke, der ruhe

und des Wohlstandes des Staates aus. Es
ist nicht überflüßig felbige unter uns bekannter

zu machen, uud es ist darum zuthun, A aufdie
umstände des Vaterlandes richtig anzuwenden.

Die andere Preißmatcrie, die zu dcr
Aufmunterung der Bergwerke abzielet, ist

allerdings in die zeit gerichtet; da das monopolium
des eifens in den Händen unfrer nachbaren,
den preis diefes nothwendigsten metalles bald
übcr unfer vermögen erhöhet. Es ist zu vermuthen,

daß bey folchen versuchen hierzu laude bisher

die nöthige behutsamkeit eben so sehr als das
vermögen und die Wissenschaft gefehlt haben muß

In absieht auf die Prämien können wir ganz
getrost versichern, daß die Wirkung derselben

unscrc erwartung übertroffen hat ; also daß wir
es tills keineswegs sollen gereuen lassen, die

großmüthigen beysteuern, die uus zu dieser

absicht vorgestrekt werden, ferners dahin zu vers
wenden.

Wir wünfchen, daß unftre absichten nnd
bemühungen ferners den beyfall der Patrioten
verdienen mögen ; uud, wclches uns noch näher

augclegen ist, daß sie dem Staate und unsern

Landleuten immer nüzlicher wcrden.
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